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les uns les autres. Son influence sur la litteraturo ot le mouvement des idees
au XIXe siecle n'est assuröment qu'esquissöe: mais cette ötude n'entrait
pas dans le cadre d'uno biographie, meme au sens tres large que M. Herold
a donne au mot.

«Je me sentais soutenu ä chaque pas, öcrit encore l'auteur k propos de
la rödaction de cot ouvrage, par une Sympathie intellectuelle et une simi-
larite d'intörets qui transformaient lo travail en aventure. .To me trouvais
ongagö activcment, pour ainsi dire, dans uno conversation qui me fit sentir,
d'uno maniere directe, sans intermödiaire, toute la force que Madame de
Stael possödait dans cet art...» Cette Sympathie, on la sent sous-jacente
tout au long du livre et c'est eile assuröment qui a permis ä M. Herold
d'atteindre ä tant de luciditö ot de sereine objoctivitö. Le bon sens et l'hon-
netetö de la prösente biographie sont aussi öloignös de l'hagiographie qui
fut longtemps en honneur ä Coppet quo de la hargne partisane qu'affichent
certains critiques contemporains.

On no saurait enfin, meme en une recension de quelques lignes, passer
sous silence les eminentes qualitös du style de M. Herold. Le professeur
de Columbia a su faire de son recit quelque chose de vivant, et souvent
meme de captivant, tout en gardant ses distances. Une tres britannique
ironie affleure sans cesse, que la traduetion de Michelle Maurois a fort bien
rendue. Et si le sujet pretait au brio, M. Herold incontestablement s'en est
montrö digne, car plusieurs de ses chapitres sont de vöritables morceaux
de bravoure1.

Genöve J.-D. Candaux

Staat und Gesellechaft im deutechen Vormärz 1815—1848. Klett-Verlag, Stutt¬
gart 1962. 272 S. (Band 1 der Schriftenreihe des Arbeitskreises für
moderne Sozialgeschichte, hg. von W. Conze.)

In diesem Sammelband, der 7 Einzolbeiträgo vereinigt, wird der
Spannungszustand zwischen Staat und Gesellschaft im Zeitraum zwischen der
Französischen Revolution und der 48er Revolution behandelt. Auf der
einen Seite steht der absolutistische Staat, der dio öffentliche Gewalt im
18. Jahrhundert weitgehend monopolisiert, auf der andern Seite die
Gesellschaft, die sich von ihm abliebt, die ihre ständischen Fesseln und ihre
wirtschaftlichen Bindungen abzuschütteln sucht und nach einem organischen
Einbau in den Staat, vor allom nach politischer Mitverantwortung ruft.
Obwohl dieso Fragestellung nicht in allen 7 Boiträgen in gleicher Weise
im Vordergrund steht, so ergibt sich doch ein abgerundetes Ganzes. Th.
Schieder und W. Conze versuchen die deutsche Frage in ihrer Gesamtheit
zu erfassen, während O. Bruner, R. Ko8elleck, W. Zorn und W. Fiacher das

'Unercmorquoaltttraduetrico: ounoditpas <lo Vaud» (p. 189) mais «loPaysde Vaud».
Quant a l'auteur, ou aimerait le voir rectifler lc jugement qu'il porte sur l'Italie du debut
du XIXe siecle <oü, pr6teud-il (p. 357), personue ne lisalt de livros«. Corinne a 6to tradulto
en Italien des 1810.
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Thema je für einen besonderen Staat beleuchten: für Österreich, Preußen,
Bayern und Baden. E. Angcrmann zeigt uns schließlich das Verhältnis von
Staat und Gesellschaft im Spiegel der Theorie zweier deutscher
Gesellschaftswissenschafter des Vormärz, L. von Steins und Robert Mohls. Im
vorliegenden Werk zeigt sich von neuem, wie unlöslich die Sozialgeschichte mit
der Wirtschafts-, Rechts- und Verfassungsgeschichte verknüpft ist.

Obschon in den verschiedenen Beiträgen immer wieder auf die
Gleichartigkeit der ins Auge gefaßten Probleme hingewiesen wird, so springt doch
die Verschiedenartigkeit des sozialgeschichtlichen Ablaufes in den einzelnen
Ländern in die Augen. So ist für Preußen etwa der Vorsuch typisch, die
Errungenschaften der Französischen Revolution mit den altständischen
Traditionen in Einklang zu bringen. Aber ebenso charakteristisch ist das

Resultat, daß die gut gemeinten Reformen schließlich doch auf eine staatliche

Sanktionierung der herkömmlichen ständischen Rechte hinauslaufen,
so daß die Untertanen nicht, wie ursprünglich beabsichtigt, zu freien Bür-

gorn, sondern bloß zu «Verwaltungseinheiten» werden. Für Baden ist weniger

die für Preußen auffallende Gegensätzlichkeit zwischen verwaltungsmäßiger

Kontrolle und liberal intendierter Wirtschaftspolitik als die Spannung

zwischen Bürokratie und Parlament typisch. Die Analyse der Werke

von Steins und Mohls zeigt., daß die Spannung zwischen Staat und Gesellschaft

damals auch theoretisch nicht bewältigt werden kann. Stein mißtraut
dem in seinen Augen durch die Klassenherrschaft korrumpierten Parlamentarismus

und sucht Zuflucht bei einem sozialen Königtum. Der liberale,
parlamentsfreundliche Mohl glaubt, die modernen Interessengegensätze
ließen sich mit dem ständischen Vertretungsprinzip bändigen. Th. Schieder

beleuchtet den deutschen Partikularismus als Gesamterscheinung, hebt das

Positive an Klein- und Mittelstaaten hervor und demonstriert, wie man hier
den alten landschaftlichen Regionalismus durch bürokratischen Zentralismus

zu überwinden sucht. W. Conze sieht, in Anlehnung an einen in der

H. Z. veröffentlichten Aufsatz, das Fazit der Entwicklung in der Tatsache,
daß trotz allen liberalen Reformen die alte Sozialordnung kaum angetastet
wird und daß es deshalb weder zur Bildung einer bürgerlichen Staatsgesollschaft

noch zum parlamentarischen Regierungssystem kommen kann. Ob

man dafür die neuen bürgerlichen Abgeordneten so sehr verantwortlich
machen darf, möchte man bezweifeln, wenn man bedenkt, welch bedeutende

Rolle führende bürgerliche Doutscho wio die Snell und andoro in dor
Demokratisierung unseres Landes gespielt haben und daß sehr viele führende
schweizerische Liberale entscheidende Impulse zur Neuorientierung ihres

Donkens an deutschen Universitäten empfangen haben. Es wäre gewiß
auch für die deutsche Sozialgeschichte von Interesse, der Verschiedonartig-
koit der deutschen und der schweizerischen Entwicklung nachzugehen, die

deshalb besonders auffallen muß, weil ja die Problemlage ähnlich war und

rege geistige Verbindungen zwischen den beiden Ländern bestanden.

Wabern/Bern Erich Grüner
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